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nach den vom 27. bis 29. ziemlich ausgedehnten Gewittern die

letzten Monatstage. Die Zahl der Niederschlagstage, sowie die

Niederschlagsmenge war im ganzen Lande kleiner als die normale,
während das Bewölkungsmittel und die Sonnenscheindauer von den

mittleren Werten wenig abwichen. Nur Lugano zeigte einen Über-
schuss der Sonnenscheindauer von ca. 40 Stunden.

(Schluss folgt.)

* '

Mitteilungen —

Steuertaxation der Waldungen in Graubünden.

Die Revision der Waldtaxation der Gemeindewaldungen vom Jahr
1896, welche seinerzeit soviel Aufregung verursacht hat, ist nunmehr
durchgeführt und wurde derselben vom kleinen Rate die Genehmigung
erteilt. Die Revision ergab gegenüber der Schätzung von 1896 für die

Gemeindewaldungen eine Verminderung des Steuerwertes im Betrage
von Fr. 2,766,144 und gegenüber der Schätzung von 1873 eine Er-
höhung von cirka 14 Millionen. Schätzung und Revision in den einzelnen
Forstkreisen stehen sich wie folgt gegenüber:

Forstkreis Schätzung 1896 Revision 1897

Chur Fr. 7,398,399 Fr. 6,198,150
Klosters „ 4.575.500 „ 4,408,500
Thusis „ 3,345.100 „ 3,313.850
Ilanz „ 3,011,450 „ 2,674.350
Dissentis „ 2,017.125 „ 1.444,875
Tiefenkasten „ 2,780,175 „ 2,942,450
Samaden „ 2,771,000 „ 3,025,100
Schuls „ 4,311,095 „ 3.480,925
Misox „ 1.877,500 1,835,000

Summa Fr. 32,087,344 Fr. 29,321.200

Die Korporations- und Genossenschaftswaldungen sind durch die
Revision mit Fr. 817,000 eingeschätzt, bei einem Etat von 4647 in''

per Jahr. Der Jahres-Etat der Gemeindewaldungen beträgt 176,142 m®,

somit Gesamttotal der öffentlichen Waldungen 180.647 m® Taxations-
masse (mit Rinde ohne Aeste) per Jahr.

Da die ursprüngliche Instruktion vom Jahr 1895 für Neutaxation
der Waldungen in erster Linie den Grundsatz feststellt, dass der Steuer-
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kapitalberechnung der Wert des bei guter Wirtschaft möglichen, nach-
haltigen Reinertrages der Waldungen, zu Grunde zu legen sei und dass
der Steuertaxationsertrag für die Grösse, der wirklich zu gestattenden
Einschläge, der Holzverkäufe und der Nachhaltigkeitskontrolle durchaus
nicht massgebend werden solle, entstund die Frage, namentlich mit Bezug
auf die nicht eingerichteten Waldungen, welche Grösse für die zu
gestattenden Nutzungsmassen einzusetzen seien oder event, wie ein

von der Steuertaxation abweichender Etat, welcher den nachhaltigen
Ertragsmassen besser entspreche, zu ermitteln sei. Zum Teil in Ab-
weichung von der ursprünglichen Instruktion für Neutaxation hat der
Regierungsrat nach erfolgter Revision, welche mehr im Sinn einer
Ermittlung des wirklichen Ertrages, allerdings unter Voraussetzung guter
Wirtschaft, durchgeführt sein soll, beschlossen, den Steueretat unter
folgenden Bedingungen auch als Nutzung-Etat zu erklären :

1. Als Kontrollmass gilt das am stehenden Baum mit Hilfe der
Massentafel bestimmte Taxationsmass aller Stämme von 16 und mehr
Centimeter Durchmesser in Brusthöhe mit Rinde. Wo Wirtschaftspläne
bestehen ist das Taxationsmass aus dem sog. Taxationshauptbuch zu
ermitteln.

2. Die Holznutzungen dürfen unter keinen Umständen den fest-
gesetzten Etat überschreiten; wo dies aber aus irgend einem Grunde

nötig erscheint, ist die in § 28 der Forstordnung vorgeschriebene Be-
willigung des Kleinen Rates einzuholen und es muss die Übernutzung
nebst dem von ihr unzertrennlichen Einsparungsplan speciell vom Kleinen
Rat genehmigt werden.

3. Der neue Etat gilt vom 1. Januar 1897 an. Die bis zu diesem

Tage gemachten Übernutzungen oder Einsparungen werden wettgeschlagen
und fallen für die Zukunft ausser Betracht.

Auf Waldungen, über welche provisorische oder definitive Wirt-
schaftspläne bestehen, findet diese Bestimmung keine Anwendung. Die
Fristen laufen dort vom Inkrafttreten des bezüglichen Operates an.

4. Dabei wird allerdings vorausgesetzt, dass dem Kulturwesen, der
Schlagführung und Schlagräumung und auch namentlich dem Schutz vor
Beweidung der Kulturen die nötige Aufmerksamkeit geschenkt, mit einem

Wort, dass eine rationelle Waldwirtschaft geführt werde.
Wo dies aber nicht geschieht und der Nutzungsetat, sei es in-

folge schlechter Wirtschaft oder aus einem andern Grunde, zu hoch
erscheint, ist das Forstamt pfiichtig. dem Kleinen Rat. Anträge auf
genaue Ermittlung des Nutzungsetats zu stellen und wird dann der
Kleine Rat die Aufstellung der gesetzlich vorgeschriebenen Wirtschafts-
plane verfügen. Bei Waldungen dagegen, welche bereits Wirtschafts-
plane besitzen, wird die alle 10—20 Jahre erfolgende Revision den

Nutzungsetat regeln.
Das Forstpersonal hat somit das Vergnügen, in Zukunft in be-

•deutender Ausdehnung mit wesentlich erhöhten Abgabesatz-Massen zu
wirtschaften.
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Darüber, ob für die Erhaltung der Waldungen und für das Forstwesen
im allgemeinen eine intensive Heranziehung zu Steuerzwecken des im Ertrag
der Waldungen steckenden Kapitals und des Gemeindevermögens überhaupt,
wohlthätig und anregend wirke, kann man verschiedener Ansicht sein
—- jedenfalls wäre es aber höchster Optimismus, anzunehmen, dass die
Einsicht und der Wille für rationelle Bewirtschaftung und Purchfüh-
rung aller Forstverbesserungen dem Zuwachs der Waldsteuerquote direkt
proportional folgen. Wenn auch die Art der Anlage der neuen Etat-
massen füi manche Verhältnisse ohne Zweifel hohe Resultate ohne
Reserve ergeben hat, so liegt derselben ein energisches Correktiv gegen-
übem vorerst schon in der strengen Einhaltung der gestatteten Nutzungs-
massen und besonders in einem Grundsatz unserer Instruktion für Forst-
einrichtungswesen, wonach bezüglich Auswahl und Reihenfolge der zu
bearbeitenden Objekte das faktische Bedürfnis für genauere Ermittlung
des nachhaltigen Ertrages massgebend sein soll.

Insofern die Leser der Zeitschrift sich dafür interessieren sollten,,
geben wir ein anderes Mal gerne die neuen Flächenzahlen und Etat-
massen. vergleichend mit denjenigen vom Jahr 1873. /f.

Der Felssturz bei Airolo.
Wie bereits in der vorletzten Nummer dieser Zeitschrift mitgeteilt

wurde, löste sich am frühen Morgen des 28. Dezember 1898 am Sasso

rosso oberhalb Airolo eine gewaltige Felsmasse los, welche auf über
\/2 Million Kubikmeter geschätzt wird und ca. 15 ha des schönen Fichten-
waldes, ca. 20 ha ertragreicher Wiesen und das Hotel Airolo nebst
anderen Gebäulichkeiten zerstörte und drei Personen tötete.

Schon im Jahre 1890 zeigten sich kleinere Anrisse am Sasso rasso
und man suchte jene losen Felsmassen durch Erstellung einer Anzahl
Stützmauern zurückzuhalten. Diese Mauern erfüllten ihren Dienst
während einer Reihe von Jahren ganz vorzüglich, wurden aber im
Frühling 1898 von einzelnen herabstürzenden Felsstücken stark be-

schädigt, und ein im Monat Juni seitens der Forstbehörde stattge-
fundener Untersuch ergab, dass hier an ein Zurückhalten dieser Fels-
massen nicht mehr gedacht werden könne, sondern dass dieselben abge-
räumt werden müssten. Es zeigte sich, dass der Fuss, der aus Gneiss,
und Glimmerschiefer bestehenden Felsköpfe morsch war oder ganz fehlte..
Man durfte aber damals kaum daran denken, eine Abräumung in grossem
Massstabe vorzunehmen, durch welche der Bannwald arg mitgenommen,
ja wahrscheinlich ganz zerstört und die unterhalb dem Wald sich aus-
breitenden prächtigen Weiden und Wiesen mit meterhohen Schuttmassen
zugedeckt worden wären. Jedenfalls hätte die Bevölkerung von Airolo-
diesen einzig rationellen Arbeiten das erforderliche Verständnis nicht
entgegengebracht und die Behörden für den entstandenen Schaden ver-
antwortlich gemacht.
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Nachdem dieser grossartige Felssturz stattgefunden, wollen wir
«offen gestehen, dass es besser war, nicht direkt eingegriffen und diese

verantwortungsvollen Abräumungsarbeiten der Mutter Natur überlassen
zu haben. Sie hat ihre Sache gut gemacht und mit einem Verhältnis-
massig geringen Opfer das schöne Dorf Airolo von einer grossen Gefahr
befreit. Unmittelbar unterhalb dem Sasso rosso befand sich nämlich
ein solider Felskamm, welcher die herabstürzenden Massen von ihrer
natürlichen, direkt gegen das Dorf Airolo gerichteten Balm nach Westen
ablenkte und so grosses Unglück verhütete.

Der Felssturz von Airolo unterscheidet sich von denjenigen in
Elm (11 Millionen nr'j und Gohlau (30 Millionen m®) durch die weit ge-
ringere Masse, und von letzterem auch dadurch, dass hier die Schichtung
der Felsen nicht parallel zum Abhang, sondern beinahe senkrecht zu
demselben geht, nach Norden abfallend. Ein grossartiger Bergsturz, wie
die oben erwähnten oder wie derjenige der Diablerets (50 Millionen nrj.
konnte daher hier nicht stattfinden, indem eben nur die Schichtenköpfe
oder Schichtenstufen sich abschälen und abstürzen konnten.

Die Gefahr für Airolo ist allerdings noch nicht vollständig ge-
hoben, indem oben am Sasso rosso noch bedeutende Spalte vorhanden
sind und über 300.000 Kubikmeter Gesteinsmasse sich losgelöst haben
und absturzbereit befinden. Im Laufe des verflossenen Monat Januar
wurden oberhalb dem Dorfe Airolo trotz der vielen Schwierigkeiten
wegen Schneefall eine Anzahl grosser Wälle aufgeworfen, um kleinere,
herabstürzende Felsmassen aufzuhalten, und so bald die Witterung es

erlauben wird, soll mit den Abräumungsarbeiten begonnen werden. Die-
selben werden, unter Leitung des tessinischen Bau-Inspektorat.es, nur
kleinere. Massen zu Thal befördern, weshalb von der Anlage grosser
Minen von vorneherein abgesehen wird. Inzwischen wurde die Erstellung
von Ableitungskanälen und starken Mauern zum Schutze des Dorfes
Airolo und der Gotthardbahn energisch an die Hand genommen.

Auch unserem Forstinspektorate wartet eine grosse Aufgabe, handelt
es sich doch um die Wiederwaldung des nun kahlen und zum Teil mit
Trümmern bedeckten Abhanges oberhalb Airolo. Diese Aufforstung von
ca. 50 ha wird aber nutzlos sein, wenn die neue Waldanlage nicht auch

gegen die Gefahr der von der Alp und vom Sasso rosso herunter-
stürzenden Lawinen geschützt wird. Die Aufforstungsarbeiten werden
sich nicht nur auf den Schuttkegel beschränken, sondern sich auch auf
die kahlen Hänge zwischen FoWascfa und Sï««' ausdehnen. Als hier
zu verwendende Holzarten werden ausser den Fichten, welche aus-
schliesslich die bisherigen Bannwaldungen von Airolo bildeten, noch
Lärchen, Weisstanneu, Buchen und Arven, letztere namentlich für die
höhern Lagen bis 2200 m in Betracht kommen.

Während die Kosten für die Wiederwaldung auf 20,000 Fr. ver-
anschlagt sind, werden die Lawinenverbauungen unterhalb dem Sasso rosso,
bestehend in Mauern und Pfahlreihen, und diejenigen auf der Alp Scipsius
ca. 90,000 Fr. kosten. Um die Lawinenzüge oberhalb dem Sasso rosso
vollständig zu verbauen, wären enorme finanzielle Opfer (über 100,000 Fr.)
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erforderlich ; man ist daher übereingekommen, nur einen kleinen Teil
der Lawinen zu verbauen und den grössern Teil derselben in den Kessel
der Alp Scipsius abstürzen zu lassen ; in einer überaus günstigen Position
am Ausgange dieses Kessels sollen drei grosse Mauern von zusammen
über 5000 in® ersteilt werden, um die in jenem Becken angesammelten,
ungeheuren Schneemassen zurückzuhalten.

Es ist selbstverständlich, dass mit den Aufforstungsarbeiten zuge-
wartet werden muss, bis die losen Felsmassen oben am Sasso rosso
abgeräumt sein werden. Der Felssturz vom 28. Dezember hat uns
bewiesen, dass auch die best, gepflegten Schutzwälder nicht mächtig
sind, solch kolossalen Felsmassen Stand zu halten, wurden doch Stämme
von 60 und mehr Centimeter Durchmesser wie Zündhölzchen geknickt
und ganze froliwüchsige Bestände im Alter von 40 bis 120 Jahren
wie ein Kartenhaus weggewischt. Wenn es aber den gemeinsamen An-
strengungen gelungen sein wird, das solide Gestein des Gotthardmassivs
bloss zu legen und durch die Abräumungsarbeiten die drohende Gefahr
eines weitern Felzsturzes für immer zu heben, die gefährlichen Schnee-
lawinen zu bannen und das Dorf auch gegen die drohenden Muhrgänge
zu schützen, dann werden unsere Waldanlagen gedeihen und aus den
Ruinen wird neues Leben erblühen zum Trost und zur Freude der so
hart betroffenen Bevölkerung von Airolo. Ufer«.

——
Die letzten Mitteilungen der schweizerischen forstlichen

Versuchsanstalt.
Die ohnehin schon schwierige und mühevolle Aufgabe unserer

Centralanstalt für forstl. Versuchswesen wird infolge der seitens des

forstl. Publikums an dieses Institut gestellten Anforderungen von Jahr
zu Jahr weniger beneidenswert. Sie soll nicht nur Grundlagen für den

weitern Ausbau der Wissenschaft sammeln, sondern gleichzeitig auch
allen möglichen Ansprüchen der Praxis dienen, ja, wie unlängst ver-
langt wurde, sogar noch den Bedürfnissen des forstlichen Hülfspersonals
Rechnung tragen.

Man kann sicher unserer Versuchsanstalt nicht den Vorwurf
machen, dass sie gegenüber den Wünschen der Praktiker zu wenig
Entgegenkommen zeige. Es sei diesbezüglich nur daran erinnert, mit
welcher Promptheit z. B. die vom schweizer. Forstverein angeregten
Untersuchungen über den Einfluss der Rinde des Schaftholzes auf das

Kubierungsergebnis unternommen und veröffentlicht wurden.
Dass diese Publikationen nicht immer eine sehr unterhaltende

Lektüre abgeben, darf man billiger Weise nicht den betr. Autoren zur
Last legen. Ausser den Resultaten muss notwendig auch das gesamte,
oft, etwas weitschichtige Grundlagenmaterial veröffentlicht werden, ein-
mal weil sich nur an Hand des letztern Wert und Richtigkeit der Er-
gebnisse beurteilen lassen und sodann weil aus demselben vielleicht
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noch Folgerungen nach einer andern als der beim Versuch speciell im
Auge behaltenen Richtung gezogen werden können. — Im übrigen ist
nicht ausser acht zu lassen, dass nur ernstes Studium den vollen Wert
derartiger Arbeiten zu erschlossen vermag. — Für diejenigen, welchen
liiezu Zeit oder Gelegenheit mangelt, geben wir im nachfolgenden einen
knappen Überblick über die erhaltenen Resultate.

Der vorliegende VI. Band* bringt als Einleitung einen kurzen
Auszug aus dem Bericht des Vorstandes über die während der Jahre
1896 und 1897 ausgeführten Arbeiten. Wir heben daraus nur hervor,
dass dermalen in der Schweiz 459 Versuchsflächen eingerichtet sind,
von welchen 399 auf schlagweise und 24 auf geplenterte refwe Be-
stände und 21 auf yemfsc/de Hochwaldungen fallen. Von denselben sind
332 Flächen zweimal, 247 dreimal, 155 viermal, 90 fünfmal, 20 sechs-
mal, und 11 bis 1 sieben- bis zehnmal aufgenommen worden.

Es folgen sodann der Wortlaut der Vereinbarungen der forst-
liehen Versuchsanstalten betr. übereinstimmende Formelschreibung für
Holzmesskunde,** sowie die Beobachtungsergebnisse der schweizer, forst-
lich-meteorologischen Stationen pro 1896 und 1897.

Weiter schliessen sich zwei Arbeiten des Herrn Assistenten
Badoua: an.

Die erste derselben betrifft die von 1893 bis 1897 ausgeführten
Untersuchungen über das Lfc/jföedwr/Ws ?««serer ««cÄtV/sfm /iofeaDe«.
im 1. bis 5. oder 6. Altersjahr. Die Beschattung erfolgte auf je 2 nr
grossen Flächen nach dem s. Z. von Gaste»; //"//• in Münden ange-
wandten System in Kästen aus Gittern von Gypserlatten, durch die '/-i,
'/s oder ü'a des Lichtes abgehalten wurde. Der Boden war lehmiger
Thon auf Gletscherschutt; weitere beziigl. Angaben werden nicht ge-
macht. Berücksichtigung fanden 5 Laub- und 6 Nadelhölzer, deren
Stärken- und Höhenzunahme jährlich gemessen wurde. Aus den mit-
geteilten Tabellen und graphischen Darstellungen ergibt sich im Wesent-
liehen, dass von den Nadelhölzern, wie zu erwarten, Tanne und Fichte
unter der Beschattung am wenigsten litten. Hinsichtlich der Höhe zeigte
die iV'c/de unter den verschiedenen Beschattungsgraden beinah keinen
Unterschied, doch blieb die Stärke gegenüber der im Freien erreichten
sichtbar zurück. Auch wurden bei 73 und '/e Beschattung die Nadeln
gelb. Unter V3 Beschattung erwachsene Taw««« waren entschieden
kürzer und schwächer als die übrigen. Gewetwe /Defer, ScÄwars/a'efer
und Lé'rc/ie verhielten sich ungefähr gleich. Der Zuwachs an Höhe und

Stärke nimmt fast genau proportional mit dem Grade der Beleuchtung zu.
Wesentlich anders war das Verhalten der untersuchten Laubhölzer.

Die U7me erreichte unter den verschiedenen Beschattungsgraden beinah

* Afi<7ed»f«»/en der iSc7i,»e'e»ee»risc7»ew Ce«7ra7austa77 far das /brsf7»c7ie Fer-
sac/iSîeeseû. Herausgegeben vom Vorstande derselben C. -Bowr^eois, Professor
am Polytechnikum in Zürich. VI. Band. Mit 21 lithographischen Tafeln und
13 Figuren im Text. Zürich. 1898. JGïs/ «wd Beer. 210 S. gr. 8°.

** Wir haben diese Vereinbarungen im Jahre 1896, 8. 264 u. ff. und 1897
S. 410, mitgeteilt.
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die nämliche Höhe. Auch bei i-wrfe und I/ötVJwc/ie waren die Unter-
schiede ganz gering, blieben doch diese Pflanzen unter voller Beleuch-
tung sogar etwas kleiner als im Schatten. Bei der und JElsc/ie

dagegen Hess sich eine, stetige Zunahme der Höhe mit. vermehrter Licht-
einwirkung konstatieren.

Die andere Untersuchung betraf (77c der TU«s.ser-

Xb«rc/jsfcÄ:«)om(/ in den verschiedenen Bodenarten. Sie ergab die auf-
fallende Thatsaehe, dass Humus und Sand Wasser langsamer durch-
sickern Hessen, als Kalk- und Thonboden und dass bei den erstem nach
Regenfall das Maximum der Sickerwassermenge 1 bis 2 Tage später
eintrat, als bei Thon und Kalk. Erklärt wird dies durch die ungleiche
Wasserkapacität. infolge deren die stärker austrocknenden Humus- und
Sandböden eine grössere Wassermenge aufnehmen, bevor Übersatt,i-

gung, d. h. Durchsickern eintritt.
Nicht ganz so selbstverständlich erscheint, wenigstens für natiir-

lieh gelagerten Boden, der zweite aufgestellte Satz, dass nach erfolgter
Sättigung die verschiedenen Bodenarten bei weitern Niederschlägen in
der gleichen Zeit die nämlichen Wassermengen durchdringen lassen.

Herr Assistent F7w«/ ist ebenfalls mit zwei Abhandlungen ver-
treten.

In einer ersten wird der von Professor Weier-München gefundene
Satz, dass in beliebiger Baumhöhe der jährliche Kreisflächenzuwachs,
abgesehen von der Jugendperiode und dem späten Alter annähernd
gleich bleibe*, auf seine Richtigkeit und Genauigkeit untersucht. Herr
/7«>v/ ist von der Weber'schen Formel namentlich deshalb nicht ganz
befriedigt, weil dieselbe nicht auch für das Jugendstadium der Bäume
brauchbare Resultate ergibt. Er bringt deshalb eine andere einfache
Gleichung in Vorschlag, welche den Zweck hat, die Richtung der
Wachstumskurve vom Jugendstadium unabhängiger zu machen. Da es sich

um eine rein theoretische Frage handelt, die sich nicht mit zwei Worten
erörtern lässt. so nehmen wir davon Umgang, darauf näher einzutreten.

Die zweite umfangreiche und mühevolle Arbeit des Herrn F7«»'i/

bringt Krt/elwis.se a«s /fh7i?sc7iZ«/e», die erhoben wurden um zu kon-
statieren, wie die nach verschiedenen Taxationsverfahren ermittelten
Bestandsmassen mit der Wirklichkeit übereinstimmen und mit welchen
Fehlern dementsprechend auch die bezügl. Angaben der Versuchsan-
stalten behaftet sind ; endlich um festzustellen, wie viel der thatsächlich
bezogenen Holzmasse in der Praxis als erhobene Nutzung gebucht wird.
— Die Aufnahmen erstreckten sich über 8 Kahlschläge des nordschweiz.
Hügellandes (330 bis 740 m ii. M.) mit 3,58 ha Flache und 2510m®
Holzvorrat in 1553 Stämmen, davon 290 Fichten, 217 Kiefern. 51
Buchen und 990 Fichten und Tannen aus Mischbeständen.

Es ist. selbstverständlich und wird auch vom Hrn. Verfasser aus-
drücklich zugegeben, dass dieses Material zur Ableitung von unanfecht-
baren Schlussfolgerungen nicht ausreicht. So z. B. ergeben sich wieder-

* Vergleiche den bezügl. Aufsatz des Herrn _Bar7oj«.r im Jahrg. 1896,
S. 350 u. ff. d. Ztsch.
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holt bei einer kleinern Anzahl von Modellbäumen geringere Fehler, als
bei zahlreichen Probestilmmen. Wenn aber auch nicht alle Einzelnheiten
zutreffen, so sind deshalb die Hauptresultate nichts desto weniger von
Interesse. Es seien aus denselben nur einige auf die Bestandsmassen
bezügliche Zahlen hervorgehoben.

Beim l7n'cA'sc7ie» (Probestämme nach Gruppen gleicher
Stammzahl) nach welchem auch die Schweiz. Versuchsflächen erhoben
werden, beträgt die Abweichung der berechneten Derbholzmasse von
der Wirklichkeit in reinen Beständen—3,9 bis —J— 3,9%. in gemischten
Beständen —5,0 bis -j- 9,2%. In der Mehrzahl der Fälle sind die Er-
gebnisse zu hoch. Bei Mischbeständen kommen Fehler vor, die selbst
bei 10% Probestämmen für die Tanne -j- 6,2 bis -J- 9,2 % und für die
Fichte bei 6, 10 und 20 % Probestämmen -f- 7,5 bis -j- 8,3 % ausmachen.

Beim Äo&. 7ï«r%'sc/i«M Fer/aAre« (Probestämme nach Gruppen
gleicher Kreisfläche) erhält man ebenfalls meist zu hohe Massen. Die
Fehler schwanken im reinen Bestand zwischen — 1,6 und -J- 3,9 %, beim
gemischten zwischen — 3,0 und % 8,2 %.

Das Fcr/aAmi de»' ctoifecAcw Fsm«cAs«MstoftcB (Probestämme nach
5 Klassen mit gleicher Stammzahl) gibt ebenfalls vorwiegend zu hohe
Resultate. Die Abweichungen liegen für reine Bestände zwischen
— 4,4 und % 3,1% für gemischte zwischen —5,8 und -|~12,6%.

Bei BcrecAm«?;/ «ms cto» «rff/mct. JfiTfeTsTam»» ist nach dem vor-
liegenden Material ein nennenswerter Unterschied zwischen reinen und
gemischten Beständen nicht ersichtlich. Wenn man von einem Fall, in
dem nur ein einziger Probestamm benutzt wurde, absieht, so bewegen
sich die durchschnittlichen Irrtümer zwischen —6,6 und -J-5,7%. Frei-
lieh können die gewählten einzelnen Probestämme um -f-15 — 20 %
vom richtigen Mittel abweichen, doch gleichen sich bei Verwendung
einer Mehrzahl solcher die Fehler mehr oder weniger aus.

Die jmA _£7w% (Ter Jfemenfo/èT» sind meist ebenfalls
etwas zu gross, doch bewegen sich die Fehler, wenn man von einem
etwas abnormen Ergebnis absieht, innert den Grenzen von — 3.5 und

% 8,6 %. Zur Konstatierung eines Unterschiedes zwischen den alten
Bayerischen und den neuen Massentafeln reicht das vorliegende Material
nicht aus.

Die iYete/er'scAe (Durchschnitt, aus den drei
stärksten und sieben schwächsten Stämmen) kann ganz leidliche Resul-
täte geben, doch sind Fehler von % 12 —14% nicht ausgeschlossen.

Zur -ßerec/iwiw# (/«/• JBesTa«(7eswas«c ««cA <7e»« FV«/dor i werden

zu den früher veröffentlichten Werten für Fichte und Buche nun auch
noch solche für die Tanne mitgeteilt. Abgesehen von einer ganz ab-
normen Zahl sind —4,1 und -|~8,4% die äussersten Fehlergrenzen.

Eine Vergleichung der Derbholzmasse nur aus Länge und Mitten-
stärke (auf mm genau gemessen) mit sektionsweiser Kubierung hat für
Tanne und Buche um 0.2 bis 3,1 % zu hohe, für Fichte um 0,4 bis

4.0% zu niedrige und für die Kiefer um 6,0% zu niedrige Resul-
täte ergeben.
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Von besonderem Interesse sind die Untersuchungen über das Ver-
liältnis zwischen der wirklich geschlagenen und der von den Forstver-
waltungen als genutzt gebuchten Holzmassen. Der Ausfall macht, wenn
man vom abnormen letzten Resultat und dem wegen Messung unter der
Rinde nicht vergleichbaren Bestand Nr. 5 absieht, für Fichte und Tanne
7,3 bis 13,7 ®/o. für Kiefer 14,6 "/o und für Buche 12,1 "/o aus. Dieser
grosse Unterschied wird zugeschrieben : der Vernachlässigung der
Bruchteile vou cm beim Einmessen, dem Abzug für faules oder sonst
schadhaftes Holz, einer weniger genauen Derbholzausscheidung, dem
Übermass der Klafterhöhe, der Vernachlässigung der oberirdischen
Stockmasse (ca. 1 bis 4 °/o, je nach der Stockhöhe von 10 bis 35 cm) und
endlich dem Verlust durch Hauspäne.

Ob darin, wie Herr Flury glaubt, wirklich der wichtigste Grund
zu finden sei, warum die Schweiz. Forstleute die Holzmassenangaben
der Versuchsanstalt im allgemeinen für zu hoch halten, müssen wir
dahin gestellt lassen, konstatieren aber immerhin, dass für Holzernte-
verlust und wahrscheinlich zu hohe Taxation von vornherein gegen
15"/o in Abzug gebracht werden müssen, wenn man die Zuwachser-
mittlungen der Versuchsanstalt in der Praxis selbst für «onuaZe Bestände
anwenden will.

Auf den zweiten Teil der Flury'schen Arbeit, die Ergebnisse der
Analyse der aufgenommenen Bestände, wollen wir hier nicht eintreten,
sind doch in demselben die Resultate bereits in kurzen Sätzen zusammen-
gefasst. Wenn uns solches für den ersten Teil nicht nach Wunsch des Hrn.
Verfassers gelungen ist, so hoffen wir, dass er in Zukunft alle Ergebnisse
seiner verdienstvollen Untersuchungen selbst in Worte kleiden werde.

Unsern Fachgenossen aber empfehlen wir auch diesen wertvollen
Band der Publikationen unserer Versuchsanstalt zu eingehendem Studium.

Unsere Holz-Ein- und Ausfuhr im Jahre 1898. — (Vo/re /'mpor-
Mion c/! <?atportai!/on fte &o/.s e/t iS.98.

Da die Ausarbeitung und Herausgabe der Statistik des Schweiz.
Warenverkehrs mit dem Auslande notwendig eine beträchtliche Zeit in
Anspruch nimmt und deshalb erst ziemlich spät erscheinen kann, so hat
die handelsstatistische Abteilung der eidg. Oberzolldirektion — Abtei-
lungschef Herr Dr. jur. 6Y»»o« — dieses Jahr für den Specialhandel
1898 eine provisorische Zusammenstellung angefertigt, indem für die
nicht deklarierten Einheitswerte der Einfuhr die für das Vorjahr von
den Experten geschätzten eingesetzt wurden. Wir entnehmen dieser
schon am 15. Februar erschienenen Publikation des Schweiz. Zolldeparte-
mentes die nachfolgenden auf den Holzhandel bezüglichen Zahlen und
stellen denselben zum Vergleich die definitiven Ergebnisse des Vorjahres
gegenüber. Die definitive Schätzung pro 1898 dürfte für die Einfuhr
unerheblich grössere als die provisorischen Werte ergeben.



— 107 —

fi
0

•iH
-P
-S

-P
P
O
û
fi

0
®

bß
fl

H H O

P
2
S

nd
P

w s

,do
d

d
<1 en pq

lO )0 (M Ob PH CO ^ Ci Ol
CO O) CO 00

(M CO H CO h iO ®
CO Ö (M ri O OCi CM_ »O CD O O

m' CvT ci Cû CO*

O CM 00 GO tH
t> 00 CD_ P
co" t>"

00
Pp

IO
CO
CO

CO CC CD h>Q lO TH 00
t>^ cq_ t>
O cT Cm" co"
GO O Ci CO

CO O O pipi CM r- co
uq cq_ uq cq_
oo" t-T <cT t-T
CO tH CO H

GO
O
lO

î*
Ci

H

o ^
£ 2

CO OC Ci P
CM O CO CO
JO^ XO T-^ 00_
t>-" oc" co" îO
O CO iC T-i
CM GO I:- OC

lO h CO rico o io
iO_ cq_ CM^
»o" cm" co" p"
CO CM H t-

T—i T—tH
t—i TH P

O O iC O I

CO CO O 'CO

q P q_j
cm" o" t-T Ci" i

O CM P tH
3Ï G0_ t> j

t—"

©>

iO CO
P coo o.
T—i CO
tH l—
00 t-

tH CO pi *—i t~—
t~— »O GO i—I t—i

P_ xo o_ th
co" cC »o' H co"
GO GO CO CO ic

r~i CO

CO CO h GO lO O CO
GO iO P t—i T—i CM GO
cm_ p^ co p^ oq oo
p" co" od co" co" p" t-T
P iO CO GO CO Ci

CM GO

P
• -H
M t- Pfi GO

CM CM CM Ci CO CO lO CO

î-O

O Oi I> O

O O GO P O Oi
P CO P Ci CO Ci
CM CM* Ol Ci CO CO 16

2 rd

O CO Ci O iO co oco CO P Ol o co co
00 oCM

C- O Ci C- O

>4 £
d
p

-"d
p

-a Ö

44
-d

q ni -=i

s
o

GO

H Ô tfl ïe



- 108

pq
ci

Eh

ft•T M
ci o

PQ s a
ft

"ft
© '©

fin pq

®

®
H

> e

>o
tH
00
05" CO O CM h ^CO O TH "^i "rH T-H

COrHOOOhMOCOlO N CO C3 CD h O ©1
Cvl 0 iC 1> CO CO CC rji

O CO CO -TH

!N ^ O O
C* CO^ CO^ T-H_

^ crT 10" of of
TH CO CO CO cc

rH lO

I

cô
-P
P
0
ft
M

K

ft
ü

«H
te

~

Ol
CO

0
s

C0 OTjiC0C5HC0C0Ol©C0t>COiO^tMOTHOiCOH^-^HTH H CJ C3 W CO Cft CO^ CC_ CO_

io" hT go" o" of T*f icT o co" of
01

CO

0
®

OCÎI>TÛ)OOHIM'^WCOOCOIOCDCO^^cooimi>^HCOCOI>O
jC_ C0_ C5^ iO_ CO ^ CO C3_ ir^ co_ ^ co^
of tjT of cf cf of JltT cf th" ccf 10" l^f iff T-f

00 CO <3t> tH O Ol tH ci CO CO H
-rfi TH Ol OC TH >0

bß -s
ft 52

o s

CO OC O CO GO IC— D— Ol -rHO^O^iOiOhClOl^ ^ -n. co^ <o »0 10. tH
co" t>-" 0" co" o" co ocf co"
CO Ol CO CO
01 01

CO O 01 OÏ
CO GO O Ol
01^ T-^ G0_ 0_
co" ^tf "^tf T-f
tH CO

CO O ft CO ft CO
Ci O C5 Ol O CQ

T-Î oi ri Ö CO CO

CO

CO

ft ft CO CO

16 X CD ft CO H
-ri ft" I—I. b*

O Ci CO
lO co co o

lOCOiOCOCOftCONO

5 ^J -!

o
ft*
3
ci

PJ

a
Pn

ft
ci

ci

Ö
0 f> >

pq

-ft
-ft

H C5

Pa ~O ©

11'o ft
w ^

ft
03
-ft

> bo
ft ft^

-ft Ci

* CO

-ft C/2 ~ Q3
© ci ft ^

pq pq <1 pq. pq -5


	Mitteilungen = Communications

